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Der Grenzwächter. 
(Fortſetzung.) 
Vielleicht täuſcht er ſich hierbei weniger, als diejenigen, die 


ihn beklagen; vielleicht hat er alsdann jene ſüße Ewigkeit er⸗ 


langt, von der er Andern gänzlich unbewußt träumt, und Nie⸗ 
mand kennt die Weisheit Gottes ſo genau, um behaupten zu 
können, daß vie Hoffnungen, welche er denen verleiht, die er 
heimſucht, nicht zugleich Blicke in die Zukunft ſeien. 

Wenn jedoch eines jener ſchwachen und reizbaren Geſchoͤ⸗ 
pfe, die mit der Luft und dem Klima eines ſolchen Himmels in 
die Schranken treten, dieſen Einflüſſen widerſtehen und als Sie: 
ger aus einem ſolchen Kampfe hervorgehen kann, ſo werden ſie 
geſund, kraͤftig und zu hohem Alter geneigt; kein Leiden ſcheint 
ſie hinfort mehr antaſten zu können. Dieſe Sieger ſind beinahe 
immer hagere und nervigte Greiſe mit pergamentartiger, gelber 
und gerunzelter Haut. Sie haben eine reine und kräftige Stim⸗ 
me, fie kennen keine jener Schwächen, die das Alter ſchwerfäl⸗ 
lig, träg und traurig machen; ſie haben einen kurzen aber tie⸗ 
fen Schlaf. Ihnen werden viele Jahre über die gewöhnliche Les 
bensdauer und lange Stunden über das Daſein der Alltagsmen⸗ 
ſchen zu Theil. Sie verdoppeln die von der Natur andern Men⸗ 
ſchen verwilligte Zeit. , 

Solche Ausnahmen find ſelten; aber wo ſie ſich finden, 


Diebe ganz daſſelbe. 


zeigen ſie immer eine auffallende Gleichförmigkeit im Aeußern 
und in den Gewohnheiten. So ſtund auch Herr Caſtel, 
alle derartigen Greiſe um 4 Uhr Morgens auf und legte ſich 
erſt nach Mitternacht wieder zu Bette, 
aller Frühe von Hauſe fort auf die Felder hinaus, die des Ar⸗ 
beiters warteten, und wenn dieſer ſpät hinauskam, fo ſchämte 
er ſich zu ſehen, wie der Greis, dem doch ſein hohes Alter 
Ruhe gebot, vor ihm aufgeſtanden war. Herr Caſtel nämlich 
zählte ſchon beinahe 90 Jahre. 0 

Er war übrigens erſt ſeit 7 oder 8 Jahren Seelſorger in 
der Gemeinde B. und gleich in der erſten Zeit ſeines Aufent⸗ 


wie 


jeden Tag ging er in 


haltes daſelrſt hatte er den Einfluß ſeines Wortes und feiner 


ſtrengen Tugend dazu verwandt, die Heirath zwiſchen Jeannette 
und l'Esperou zu Stande zu bringen. 

Herr Caſtel, der aus dem innern und flachen Lande in das 
Gebirg gekommen, und an die Achtung der Geſetze gewöhnt 
war, der von Natur aus, ſowie durch ſeine Stellung als Prie⸗ 
ſter ſich angetrieben fühlte, alles zu tadeln, was einem Fehltritt 
oder einer Unordnung gleich ſah, Herr Caſtel, ſagen wir, hatte 
von ſeinem Erſcheinen in der Gemeinde an mit Eifer gegen das 
Schmuggeln und die Schmuggler gepredigt. Für ihn waren 
das Schmuggeln und der Diebſtahl, die Schmuggler und die 
In dieſem erſten Augenblicke frommer 
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Ueberſpannung alſo wollte er ſeinen Schaafen das Beiſpiel einer 
jungen Tochter geben, die dep ehrbaren, auf die Pfade der Pflicht 
und des Gehorſams yurüdfeggengen Bürger de dem vorzog, den ſie 
zwar liebte, der aber in der Wiretſetz glichkeit und ungeordneten 
Aufführung beharrte. 

Jahre verſtrichen, ohne daß die Bemühungen und Beredt⸗ 
ſamkeit des Herrn Caſtel auch nur die mindeſte Veränderung in 
den Gewohnheiten der Gebirgsbewohner hätten bezwecken koͤnnen. 
Nach den einfachſten Geſetzen der Natur hingegen, — denen zu 
Folge von zwei Dingen, die mit einander in beſtaͤndiger Berüh⸗ 
rung ſtehen und einer Wechſelwirkung unterworfen ſind, das Eine 


das Andere verzehren muß, — ließ ſich auch Herr Caſtel, der 
die rauhen Gewohnheiten der Gebirgsbewohner nicht ausmerzen — 


konnte, für ihre Anſi ten über das Schmuggeln gewinnen. Als 
er ſah, daß achtbare Familienvater, ehrerbietige treue Söhne, 
Männer voll Frömmigkeit und Wohlthatigkeitsſinn dieſem ſträf⸗ 
lichen Erwerbszweig ſich hingaben, verminderte ſich in ſeinen 
Augen die Strafbarkeit deſſelben: dieſes Verbrechen, das kein ein⸗ 
zelnes Individuum beſonders angreift, ſondern nur die Geſell⸗ 
ſchaft im Allgemeinen, und deſſen Folgen nicht unmittelbar be— 
merklich ſind, dieſes Verbrechen, das ſo zu ſagen keine offene 
Wunde bluten macht, das keiner einzelnen Perſon geradezu etwas 
raubt, und deſſen Opfer man eigentlich 5 nicht zu neunen vers 
möchte — dieſes Verbrechen verlor allmählig in den Augen des 
hochwürdigen Geiſtlichen von feiner Schwere, und bald ſprach 


er mit weniger Eifer gegen die Strafbaren, die er zuvor mit. 


dem Bannfluche belegt hatte. 

Ohne Zweifel theilte er die allgemeine Verachtung nicht, 
die Jean l'Esperau wegen deſſen verfolgte, was man ſeinen Ver⸗ 
rath nannte; er ſtimmte nicht in den allgemeinen Tadel ein; 
der Jeannetten aus der Freundſchaft aller ihrer Geſpielinnen 
verbannte, weil ſie ſich mit dem Feinde Aller verbunden hatte, 
als er jedoch das Reſultat gewahrte, das er für Beide bewirkt, 
beklagte er ſie im Grunde ſeines Herzens und hielt ſich verpflichtet, 
ihnen eine beſtändige Stütze, ein beharrlicher Führer und ein 
geheimer Troſter zu werden. n 

Dieß nun war, Iran l'Csperon gegenüber keineswegs nö⸗ 
thig. Dieſer hatte ſich durchaus nicht verhehlt, daß die Stel⸗ 
lung, die er einnehmen würde, eine krlegeriſche und feindliche 


— 


ſein werde. Wenn bisweilen der froſtige Haß und die bren⸗ 
nende Verachtung, die ihn umgaben, allzu 7 wurden, 
fo machte ihn der Schmerz, den er dabel n and, nur gereizt, 
und ſein⸗ einzige Antwort auf die allgemeine Verftoßung war, 
daß er mehr und mehr ſtarr und unempfindlich in der Ausü⸗ 
bung ſeiner Pflichten wurde. 


Uebrigens ſtellte ſich zu den vorübergehenden Aergerniſſen 
des l'Esperou ein unabläſſiger, innerer Kummer ein: er liebte 
Jeannetten. Sie hatte ſich ihm hingegeben, ihn geheirathet, und 


1 Niemand aaf der Welt hätte zu behaupten gewagt, daß fie es 


zu irgend einer Stunde, ja auch nur in einem einzigen Augen⸗ 
blicke, an Zaͤrtlichkeit, Sorgfalt und Ergebenheit gegen ihren 
Gatten habe fehlen laſſen; aber dieſer zählte 28 Jahre, als er 
ſie heirathete. Bevor er der ſtrenge Gatte Icaunettens und der 
thätige und erbarmungsloſe Zollbrigadier wurde, war er der 
muthige und muntere Schmuggler, der ſchmucke Tänzer schöner 
junger Mädchen geweſenz er wußte, wie man liebt und wie 
man geliebt wird; er hatte geſehen, wie mehr als ein junges 
und ſchoͤnes Geſicht glücklich und verlegen wurde bei feinem Ans 
blicke; er hatte mehr als einen nach ihm ausgeſandten verſtoh⸗ 
lenen Blick der Bewunderung oder der Sehnfucht belauſcht; er 
wußte, welch großes Verlangen, ihm zu gefallen, gerade in der 
Sorge lag, die man oft an den Tag legte, ihm auszuweichen, 
und von all dem hatte er bei Jecannetten nichts gefunden. Sie 
war voll von einer heiligen und göttlichen Liebez ſie freute ſich 
für ihn, nahm Theil an ihm, ward unruhig bei ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit und nannte ſich glücklich bei ſeiner Heimkehr aber allen 
dieſen Außendingen fehlte es an einem tiefern Sinne. Niemals 
hatte er in den Augen Jeanettens jenes unfägliche Glück gele⸗ 
ſen, das keinen anderen Grund hat, als den ſtillen Gedanken 
des Herzens: „Ich liebe ihn!“ Niemals hatte er an ihr jenen 
Stolz der Liebe gefunden, der ſich darin gefällt, auf den ges 
liebten Gegenſtand ſich zu ſtützen, ohne daß es für eine Frau, 
um ſich ſtolz zu zeigen, einer andern Urſache bedürfte, als daß 
ſie ſich ganz leiſe ſagt: „Er gehört mir.“ 

Ohne ſeiner Frau einen Vorwurf machen zu koͤnnen, ohne 
daß eine Handlung, oder irgend ein Wort dieſes Gefühl ges 
rechtfertigt hätten, war l'Esperou eiferſüchng. Er fühlte ſich 
nicht geliebt. — f 


Es war alſo für ihn ein grauſamer und fürchterlicher Aus 
grnblid, als Graben den blutigen Zweig hereinbrachte, mit m Die Erſte nennet Dich, mein. Beſter? f n x & 
Behauptung, menſchliche Fußſtapfen in der Nähe des Haufes Weſſ' Namens Du auch imer biſt. | | 
gewahrt zu haben. Die Verlegenheit Jranncttens, ihre Nach⸗ Die Andre hängt an Dehn Schweſter, 
läſſigkeit in Bezug auf die Zurüftung im Haushalte, jener von Zu Faß fie ane Orwiſcht i 1 f 


li „ — d i lötzli x a i 1 . 
Crampon lien n Alles das ward ihm vlözlich be⸗ Eins inet — HR einer aug bem Völkdhen, 
wußt und machte ihn ganz verwirrt. Darum begrüßte auch Das heiter ſtets gen Hümmel ſtrebt, 
' Esperou den Herrn Caſtel, als er ihn eintreten ſah, als ein Dem um die Stirn gleichwohl manch“ Wölkchen 


vom Himmel geſandtes Weſen. 
(Fortſetzung folgt.) ˖ 
————ů 9 — (Aufldſung in naͤchſter Nummer.) 
i Magik. 5 
Mie meiſterhaft „ſpielt“ Johann Strauß — 
Die Scheinerl aus der Taſch' heraus! 


Geheimer Erdenſorge ſchwebt. 


P. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Brän haus ⸗ Verpachtung. * ö 
Auf der Fürſtlich Lichnowsky'ſchen Herrſchaft Grätz, % Meilen von Troppau, in k. k. öſterr. Schleſten an einer ſehr 
teſuchten Hauptſtraße nach Mähren und Ungarn gelegen, ſoll das ganz neu und maſſio nach den beſten Prinzipien erbaute, mit 
vorzüglichen Felſenkellern und einer engliſchen Luftdarre verſehene Bräuhaus nebſt vollſtäudigem Inventar, als Lagerfaßern ꝛc., 
in dem jährlich 8 bis 10 Tauſend Eimer Bier auf bairiſche Art (Unterzeug), oder auch nach gewöhnlicher Weiſe (Oberzeug 
erzeugt werden können, ſammt dem Ausſchrotrecht (Krugverlag) in der Stadt Grätz und den Ortſchaften Povolz, Kallowitz, Vo⸗ 
huczowig, Branka, Chwalkowitz, Zimrowitz, Benkowitz; Damadrau, Lippin und in die zwei Feldwirthshäuſer bei Chwalkowitz und 
Niederhof (zum kalten Haus), fur den Zeitraum der nächſten 3 Jahre, vom 1. Januar 1847 ab, im Wege der ſchriftlichen 
Offerte (Submiſſton) und öffentlichen Licitation verpachtet werden. 3 : 5 > 
Die Liettation wird am 18. December 1846, 10 Uhr Vormittags, in der Fürſtlichen Oberamts⸗Kanzlei zu Grätz 
abgehalten, 1 vor Beginn derſelben werden alle bis dahin eingegangenen ſchriftlichen Offerten (Submiſſionen) eröffnet und 
bekannt gemacht. f j . . N 4 
"Bedingungen der Verpachtung ſind: 1. Eine Caution von 500 fl. Oeſterr. Conv.⸗Münze (350 Reichsthaler 
Pr.⸗Cour.) welche bei Abſchluß des Contraktes erlegt und mit 5 % verzinſt wird. 2. Aſterverpachtungen werden nicht geſtattet. 
3. Das gepachtete Bräuregale muß wirklich im fürſtlichen Bräuhauſe zu Grätz ausgeübt werden. 4. Der Pachtzins wird viertels 
jährig anticipanda entrichtet. 2 
Gebote unter 1600 fl. Conv.⸗Münze (1120 Thlr. Cour.) jährlich, werden nicht berückſichtigt, welche Summe als Aus⸗ 
rufspreis bei der Lieltation beſtimmt iſt. Die Ratifikation der Verpachtung erfolgt in kuͤrzeſter Friſt und iſt die Wahl unter den 
Lieltanten vorbehalten. Die ſchriftlichen Offerten (Submiſſionen) find an das Fürſtl. Ober⸗ und Juſtiz⸗Amt zu Grätz, bei Trop⸗ 
pau, k. k. Schlejien ſranco zu richten. Die näheren Pachtbedingniſſe und fonftigen Informationen können täglich ebendaſelbſt 
eingeſehen werden und wird das genannte Amt auf dießfallige Anfragen hierüber ſchriftlich alle gewünſchte Auskunft geben. a 
Troppau, 1. November 1846. } 


Fürſtlich Lichnowsky'ſche General: Direktion. 


— ——ñ—— — — — — öw ẽ— — 
Indem wir zur geneigten Theilnahme an dem ron Donnerſta g alten? ui 
i *. e * al | gs den 19. November 
Taſchenbuch⸗ und Bücher⸗Leſe⸗Zirkel 5 Abends 7 Uhr 
ergebenſt einladen, machen wir darauf aufmerkſam, daß die hoch ſt vortheilhaften Itch 5 1 
und ſehr billig geſtellten Beitritts bedingungen jederzeit in unſerm Geſchäfts⸗ Zei set Im Fast 


Lokale (am großen Ringe Nr. 5.) eingeſehen werden können. g 
Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor. Die Vorſteher. 


Nothwendiger Verkauf. 


Die sub NE 1 des 
ſermühle, zu welcher 75 Morgen 
hören, 


ppothefen = 
146 [(Ruthen preuß. 
nach dem Materialwerkhe gerichtlich geſchätzt auf 6460 94: ſoll auf 


Buches zu Czienskowitz gelegene Waſ⸗ 


Maaß Grundſtücke ge⸗ 


den 13. April 1847 Vormittags 10 Uhr an ordentlicher 


Gerichtsſtelle ſu 

Der neueſte Hypotheken-Schein un 
Ratibor, den 10. September 1846. h 

Das Patrimonial:Gericht der Herrſchaft Czienskowitz. 


ſen⸗ Verkauf. 


einzuſehen. 


K o h 


bhaſtirt werden. 


d die Taxe ſind in unſerer Regiſtratur 


Vis à vis vom Güterſchuppen des hieſigen Bahnhofes unmittelbar am 


Doktor⸗Damme habe ich ee Kohlen Niederlage etablirt. Der Verkauf 
tage als den 9. d. M. und wird am Lagerplatze 
zur größeren Bequemlichkeit der hierortigen 


der Kohlen beginnt am Mo 
Tonne mit 25 n verkauft; 


die 
Con⸗ 


ſumenten wird die Kohle von einer Tonne ab bis zur beliebigen Hoͤhe gegen 1½ gr 


Fuhrlohn pr. Tonne bis an die betreffenden Wohnungen gefahren, 
Bezahlung jeden Sonntag und Mitt⸗ 
von 2 bis 4 Uhr Nachmittags in mei⸗ 


derartige Beſtellungen gegen gleich baare 


woch von 8 bis 12 Uhr Morgens, und 
ner Wohnung unmittelbar am Lagerplatze erbeten, 


doch werden 


damit aber dieſe ſich an einzel⸗ 


nen Tagen nicht ſehr anhäufen, ſo wolle das geehrte Publikum ſchon einige Tage 


vor Ausgang feiner Vorrathe Beſtellung machen. 


Zum Vortheile der ärmeren 


Klaſſe werden Kohlen am Lagerplatze bis zum Preiſe von 2 Sn vers 


kauft. 


Alle Beſtellungen verpflichte ich mich auf das Prompteſte und Reellſte zu er⸗ 


füllen und bitte um recht zahlreichen Zuspruch ſowohl der hieſigen als auch der aus⸗ 


wärtigen Conſumenten. 


Ratibor, den 6. November 1846. 


Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich 


Maltine Stern. 
Nathan Freund. 


S 
8 resdner — 
1 Waldſchlöſſel⸗Bier 


iſt jetzt täglich zu haben bei 


Freund, 
' Konditor. 
Nee eee 


Es iſt eine ſchwarze Hühner-Hündin 
von engliſcher Mace, ohne Abzeichnung, 
ziemlich lang geſtutzt, den 3. d. M. ver⸗ 
loren gegangen; ſie hört auf den Namen 
„Wachtel“. Wer dieſen Hund aufgegrif⸗ 
fen, wird erſucht, ihn gegen gute Beloh—⸗ 
nung und Erſtattung der Futterungskoſten 
an den Herzoglichen Förſter Hennies 
in Leuſtock abzugeben. 7 
— —ẽ — — — 

Ein Marqueur wird geſucht; zu erfra⸗ 
gen in der Expedition d. Bl. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt 


Hellmann. 
Beſtellungen auf: 
Buchen Scheitholz, 


Eichen — 
Kiefern — 
Fichten — 


werden wie früher bei Herrn Ignatz 
Guttmann in Ratibor angenommen, 
wo auch die Preiſe zu erfahren find. 
Grabowka, den 2. November 1846. 
S. Löbenſtein. 


Engliſche und inländiſche 
Strickwolle, 2präthige Poſamentier⸗ 
wolle, desgleichen Goräthige halb und ganz 
gebleichte Strickgarne empfiehlt zu ſehr 


S. Böhm, 


Langeſtraße. 


E 
Alle fir das Jahr 1847 er⸗ 

ſchienenen Kalender werden 

ſtets vorraͤthig gehalten in der 


Hirt ſchen Buchhandlung 
in Batibor, 
(am großen Ring NE 5.) 


billigen Preiſen 


beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, 


Eine elegant gebaute, noch faſt ganz 


neue halbgedeckte Britſchke ſteht billig zum 


Verkauf 
FJleiſcherſtraßen⸗Ecke, Eiſen⸗ 
Handlung Gärtuer. 


Das ½ Loos M 4591 d iſt zur Aten 
Klaſſe 94ien Klaſſen⸗ Lotterie dem rechte 
mäßigen Spieler abhanden gekommen und 
wird daher vor deſſen Ankauf und Miß⸗ 
brauch hierdurch gewarnt. 

Ratibor, den 16. November 1846. 

F. Samoje, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 

Wiener Glace: u. Bukskins⸗ 
Handſchuh in großer Auswahl cms 
pfing ſo eben und empfiehlt 

S. Böhm, 
Lange Straße. 
Langeſtraße e 31 iſt der Oberſtock 
von 6 Piccen nebſt Zubehoͤr, und eben⸗ 
daſelbſt im neu gebauten Hinterhauſe find 
zwei Wohnungen von je 3 Piecen mit 
Zubehör zu vermiethen und vom 1. April 
oder ſchon vom 1. Jannar 1847 ab zu 
beziehen. Das Nähere beim Kaufmann 
Twrdy, Odergaſſe. 

In der Hirt' chen Buchhandlung in 
Ratibor iſt zu haben: 

Erbauliche und ſeltſame Hiſtoria 


Rothſchild's I. 


Königs der Juden. 
Von ! 
Satan. . 
Nach der Sten Auflage des Kranzöftichen. 
Dritte unveränderte Auflage. 
Preis: 5 e. 


So eben iſt erſchienen und in der Hirt'⸗ 


ſchen r in Ratibor zu haben: 


Preußiſche Bagatell⸗ 


und der 


ſummariſche Prozeß 


in ſeiner a 


durch die Verordnung vom 21. 


Juli 1846 erlangten Geſtalt 


von 
A. Alker, 
Koͤnigl. Lands und Stadtgerichts⸗Rath. 
1846. 
Preis: 12 Gr = 
im Lokal der 


Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 18 uhr Mittags erbeten. 


